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DIie Antänge der Retormation 1ın Wittenberg LÖ6 —I 522

„Geschichte kann nicht e1n für allemal geschrieben werden. Jede Cu«C

Epoche steht VOI der Auifgabe, sich eın Bild V  - der Vergangenheit
tormen un: ihren eigenen Platz der Geschichte bestimmen . .«* Muıt

diesen Worten hat der Kirchenhistoriker Bernhard se 1n einem Vortrag
ber CUu«CcC Wege 1n der Reformationsforschung die sich immer wieder
stellende Aufgabe erinnert, bekannte historische Begebenheiten

Blickwinkeln untersuchen und bestehende Ansıichten und Deu-
tungsmuster auf ihre Stichhaltigkeit Zu überprütfen, einem e1ge-
NCIl reflektierten Standort gegenüber hıstorischen Ereignissen kom
IN  3 1eses Diktum gilt natürhch auch eın zentrales und wichtiges
Thema w1e die Anfänge der Retormation Wittenberg. In me1nerel
»Universitätstheologie un: Kirchenretorm« habe ich die Entwicklung der
Retormation 1n Wittenberg ın den Jahren 1516 bis 1522 eıner Per-
spektive untersucht, die bisher wen1g beachtet worden ist un doch cdies
wäalr die These meılner Arbeıiıt einen weıteren Beıtrag ZU. ditterenzierten
Verständnis der en Reformationszeit eisten ann. I diese gegenüber
den bisherigen Untersuchungen veränderte Zugangswelse ergibt sich,
WEnnn die Perspektive ber Luther hinaus auft die anderen Wittenberger
Universitätsprotessoren geweıte und ach ihrer Bedeutung tür die Aus-
bildung der retormatorischen Theologie Uun: die Durchsetzung der Kır-
chenreform gefragt wird. Dabei wird eutlich, der sıch sSe1It LS5I6 iın
Wittenberg abzeichnende Retormkreis Z keiner eıt eine »Sschweigende
Kulisse« hinter Luther SCWESCNH 1sSt. 1elmenr haben Professoren wıe Jo
ann Lang 11488-—-1545), Bartholomäus ernnardı 11487-1551], Andreas
Bodenstein VON Karlstadt (1486-1541I}, 1KoOolaus VODN Amsdort
(1483-1 56 l Johannes Dölsch (T 523}, spater auch Philipp Melanc.  on
(1497-1560]J, Justus onas (1493-1555] un! Johannes Bugenhagen
(148 558]), bereits 1n frühester eıt Vorlesungen, Dısputationen un!:
Schriften ihre eıträge dieser Diskussion die rneuUeErUNg der Theo-
logie tormulhliert. urc diese Auseinandersetzungen und Gesprächsbeiträ-

ildete sich ZU eınen eın vielschichtiges Beziehungs- und Kommun1l-
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Die Anfänge der Reformation in  W ittenberg 1516-1522

»Geschichte kann nicht ein für allemal geschrieben werden. Jede neue 
Epoche steht vor der Aufgabe, sich ein neues Bild von der Vergangenheit 
zu formen und ihren eigenen Platz in  der Geschichte zu bestim m en.«1 M it 
diesen W orten hat der K irchenhistoriker Bernhard Lohse in einem Vortrag 
über neue Wege in  der Reformationsforschung an die sich im m er wieder 
stellende Aufgabe erinnert, bekannte historische Begebenheiten unter 
neuen Blickwinkeln zu untersuchen und bestehende A nsichten und Deu- 
tungsm uster auf ihre Stichhaltigkeit zu überprüfen, um  so zu einem eige- 
nen reflektierten Standort gegenüber historischen Ereignissen zu kom- 
men. Dieses D iktum  gilt natürlich auch für ein so zentrales und wichtiges 
Them a wie die Anfänge der Reformation in  Wittenberg. In m einer Arbeit 
»Universitätstheologie und Kirchenreform« habe ich die Entwicklung der 
Reformation in W ittenberg in den Jahren 1516 bis 1522 unter einer Per- 
spektive untersucht, die bisher wenig beachtet worden ist und doch -  dies 
war die These m einer Arbeit -  einen weiteren Beitrag zum  differenzierten 
Verständnis der frühen Reformationszeit leisten kann. Diese gegenüber 
den bisherigen Untersuchungen veränderte Zugangsweise ergibt sich, 
w enn die Perspektive über Luther hinaus auf die anderen W ittenberger 
Universitätsprofessoren geweitet und nach ihrer Bedeutung für die Aus- 
Bildung der reformatorischen Theologie und die D urchsetzung der Kir- 
chenreform gefragt wird. Dabei wird deutlich, daß der sich seit 1516 in 
W ittenberg abzeichnende Reformkreis zu keiner Zeit eine »schweigende 
Kulisse« h inter Luther gewesen ist. Vielmehr haben Professoren wie Jo- 
hann Lang (1488-1545), Bartholomäus Bemhardi (1487-1551), Andreas 
Bodenstein von Karlstadt (1486-1541), N ikolaus von Amsdorf 
(1483-1565), Johannes Dölsch (t 1523), später auch Philipp M elanchthon 
(1497-1560), Justus Jonas (1493-1555) und Johannes Bugenhagen 
(1485-1558), bereits in frühester Zeit in  Vorlesungen, D isputationen und 
Schriften ihre Beiträge zu dieser D iskussion um  die Erneuerung der Theo- 
logie formuliert. Durch diese Auseinandersetzungen und Gesprächsbeiträ- 
ge bildete sich zum  einen ein vielschichtiges Beziehungs- und K om m uni­
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kationsgefüge, un ZU anderen entwickelten sich Grundüberzeugungen
einer emeınsamen Theologie, die VO  - jedem der Protessoren auft der
Grundlage se1lner Denktradition ın eıgener Weılse ausgesagt wurden. In
dieser gemeinsam entwickelten und vertretenen [=0[ Universitätstheo-
logie liegt der Ausgangspunkt die Wittenberger Reformation. Indem
sich diese Arbeit 1n der Untersuchung der Universitätstheologie un: KI1ır-
chenretorm 1n Wittenberg zwischen 16 und y2z2 insgesamt bemüht,
ohl die gemeinsamen theologischen Grundüberzeugungen als auch die
inhaltlichen Differenzen den Retormen herauszuarbeiten, jetert 616e
einen weılteren Beıtrag e1ınem ditterenzierten Verständnis der en
Retormation 1ın Wittenberg und zeigt 1mM Ergebnis, da{ßs der »  sSus re1ı
Evangelicae« ın Wittenberg 1n all seıiınen Entwicklungsphasen VO  — den
Diskussionen und dem Zusammenwirken der Universitätsprotessoren be.
Sstimmt BCWESECN 1St Für eın ditferenziertes Verstäindnis der Antänge der
Retormation 17 Wittenberg reicht c also nıcht aus, diese Uniıivers1itätspro-
tessoren Jediglich als Rezıplenten VO'  - Luthers Theologie betrachten.
1eimenNnr gilt CS, die eigenständige Bedeutung der Wittenberger Protesso-
11} mıt einzubeziehen, denn ihre Diskussionsgemeinschaft, ihre eıtrage
und iıhr Wiırken gehören den Besonderheiten, die der Wittenberger Re-
tormation ihre charakteristische Gestalt gegeben en
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MARTIN LUTHERS MESSOPFERTHEOLOGI

Keıne Gesellschaft exy1istiert ohne Gemeinsamkeiten. Und (‚emeınsam-
eıt braucht Themen un: Urte, denen S1€e ertahrbar und kommunıizier-
bar wird. 1eESEeTr Ort tür Gemeinsamkeiten un: Identitätsbildung 1st 1mM
Mittelalter VOT em die esse vielen alten Messbüchern findet sich
tolgendes Bild F1N stehender Priester hält (r,Ott dessen Sohn 1n Gestalt der
ostıe CeNtIZgESCNH, 1mM Rücken des TilesSters knien die Gläubigen, die 1M
1C aıf die Oostıe Kontakt mıt (:oOtt suchen. Luther hat dieses odell
scharf kritisiert.es
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kationsgefüge, und zum  anderen entw ickelten sich Grundüberzeugungen 
einer gemeinsamen Theologie, die von jedem der Professoren auf der 
Grundlage seiner D enktradition in  eigener Weise ausgesagt wurden. In 
dieser gemeinsam entw ickelten und vertretenen neuen U niversitätstheo־ 
logie liegt der Ausgangspunkt für die W ittenberger Reformation. Indem 
sich diese Arbeit in  der U ntersuchung der U niversitätstheologie und Kir- 
chenreform in W ittenberg zwischen 1516 und 1522 insgesamt bem üht, so- 
wohl die gemeinsamen theologischen Grundüberzeugungen als auch die 
inhaltlichen Differenzen unter den Reformen herauszuarbeiten, liefert sie 
einen weiteren Beitrag zu einem  differenzierten Verständnis der frühen 
Reformation in  W ittenberg und zeigt im  Ergebnis, daß der » cursus rei 
Evangelicae« in W ittenberg in all seinen Entwicklungsphasen von den 
Diskussionen und dem Zusam m enw irken der Universitätsprofessoren he- 
stim m t gewesen ist. Für ein differenziertes Verständnis der Anfänge der 
Reformation in W ittenberg reicht es also n icht aus, diese Universitätspro- 
fessoren lediglich als Rezipienten von Luthers Theologie zu betrachten. 
Vielmehr gilt es, die eigenständige Bedeutung der W ittenberger Professo- 
ren m it einzubeziehen, denn ihre Diskussionsgemeinschaft, ihre Beiträge 
und ihr W irken gehören zu den Besonderheiten, die der W ittenberger Re- 
form ation ihre charakteristische G estalt gegeben haben.

D E R  M A R T I N - L U T H E R - P R E I S T R Ä G E R
W O L F G A N G  S I M O N  S T E L L T  S E I N E  P R E I S A R B E I T  V O R

M A R T I N  L U T H E R S  M E S S O P F E R T H E O L O G I E

/

Keine Gesellschaft existiert ohne G em einsam keiten. Und Gemeinsam- 
keit braucht Them en und Orte, an denen sie erfahrbar und kom m unizier- 
bar wird. Dieser O rt für G em einsam keiten und Identitätsbildung ist im  
M ittelalter vor allem die Messe. In vielen alten M essbüchern findet sich 
folgendes Bild: Ein stehender Priester hält G ott dessen Sohn in  G estalt der 
Hostie entgegen, im  Rücken des Priesters knien die Gläubigen, die im  
Blick auf die Hostie Kontakt m it G ott suchen. Luther hat dieses Modell 
scharf kritisiert. Weshalb?
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